
Ihr, 1e Brautleute, abt die Vorbereıtun- soll uns Ta geben, WenNnn WIT NıC. mehr
peCnHh getroffen, un keiner der geladenen miteinander weiıter w1lıssen un! aneınander
aste erscheint. Alleen1ne schone Aus- verzweiıfeln.
rede Der 1Ne MU. geschäftlıch unter- Die Geschichte Aaus dem Kvangelıum, das
wegs se1n; dıe andere verweiıst auf ıhre kran- „Gleichnis VO königlichen Hochzeits-
ken ınder, un:! der rıtte hat mıt selner mahl‘‘, laßt keinen Zweifel daran, daß Gott
Freundın 1ine Wochenendreise gebucht. gut ist. S1e sagt, daß Gott uns ıch
Wenn das eingetreten ware, Was wurdet Ihr einlädt, weıl mMag
als astgeber da denken? ZOTN, Unver- Ich mochte Euch, hebes Brautpaar, diese Ge-
tandnıs, FTragen, Zweifel und '"Irauer WUTrF- chichte VO guten Gott 2A1ı Herz egen Mıt
den aufkommen. Die OCNHNzeı wurde buch- dieser Greschichte (0]9) ott Eure Haus-
sSta  1C. 1NSs W asser fallen. Es wurde eın Tag tur Uun! überreicht uch eiINe ınladung.
werden, den Ihr chnell N1ıC. vergessecn Darın StTe geschrieben:
wuüurdet. Aber nıcht, weiıl schon, sondern y9-  Je Ute, heber Michael, ich wıll eın gr -
weıl einsam und „gottverlassen‘‘ Wa  ; Bes Hochzeitsfes felern; dazu mochte ich
(Ganz äahnlıch WarTr wohl die achlage 1ın der uch einladen, weil Ihr meılıne Freunde eıd.
Geschichte VO.  - dem OnIıg, der ZU.  I Hochzeit Ihr se1d S! W1Ee Ihr seld, wıllkommen, ich
se1ines Sohnes en ließ Die geladenen mag uch ehr uer Gott
aste TUucCktien ıch un! blıeben aus Das omMmm' mıit Kınd und egel, VOI-
est drohte 1INSs Wasser fallen. Der Phanta- handen c

S1e des Brautigamvaters War zuzuschrel-
ben, daß schließlich doch nıcht weıt Was unNnsSs hıer anbetrıfit. Auch WIT ınd gela-
kam die draußen auf der Straße, das Gesin- dene Aaste als Piarrer und Pastoralassı-

stenten, 1n der Gemelnde ankt arkus Aal-del, die Armen die Bresche un!
kamen der ınladung ach Das est Wal da- beitend und lebend. Und uch unr freuen
mıt UunNs, Wenn Ihr dieser Einladung folgt Denn:
Von der Geschichte heißt C daß Jesus sS1e Nur einer Festgesellschaft MacC. das Fel-
erzäahlte Er erza. S1e den Leuten, 1N- ern Spaß Nur ın einer TOßgruppe, w1ıe die
Ne  a} amı erklären, w1e ‚„„miıt dem Hım- Gemeinde 1ne ist, kann die Kleingruppe,
melreıc. ist‘* Fur die eute namlıch War Je- das Paar, cıe amılıe VO.  - mMOoOoTrgen estehen

diesem Siınne lade ich uch eutfe eTrTzlicOtscha NUur schwer begreiflich. Und
wenn S1e S1e begriıffen, choben S1e S1e belsel- eın ottes est 1ın NSeIe Gemeinde Wır

freuen uns auf Euer Kommen. Also aufte „„Was soll der Kram, WIT kommen uch
ganz gul ohne se1ine orte aus‘‘, en da- Wieder-sehen, Dıs Amen.
mals nıcht wenige
eute gecn uch TecC viele: Was ringt

uns schon, der -laube Was T1N: Michael Scheuermann
uns, eın ıttun ın der Kırche! Das ort

INa  =) eute oft. hne Wult 1M auch, ber enttauschtIhr, 1e Brautleute, habt gl Eın Eihe-
schluß hne den egen ottes ist keıin richti-
geT. Wır wollen VOTL uUunNnseIiel Verwandten kın en! mıiıt aus der Kirche
und Freunden bekennen, daß WIT IS Ausgetretenen
ben als Paar menschlich und zufrieden en iffen ganz wohl War MIr nN1C. 1n
wollen. Und amı unNns das uch gelingt meıiner Haut, als ich mich daran machte, dıe

Einladung die Aaus uUuNnseIelr iırche usge-ist Ja eutfe Nn1ıC gerade eın Kinderspiel
erbıtten WIr ottes egen Der gute Gott soll nen, die auf dem Pfarrgebie VO.  - Drei-

1ın unseTrenm en als Ehepaar N1ıC. VeI - faltıgkeıt wohnen, Papıer bringen. Ich
lassen. In eiıchten und schweren, guten rang nach Worten. Wiıe die Leute anSPIe-
und 1ın schlechten agen bıs uns der 'Tod chen, daß 19090208  - ıihnen nNnıcC wıeder nahe

trıtt? Wiıe 1M T1Ee' den echten 'Ton anschla-trennt. Der gute Gott soll be1ı se1ın, WeNn
WIT unNnNns vielleicht einmal fremd werden. Er gen? Wiıe ihnen das Interesse der Gemeilnde
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ihrer Person vermitteln, ohne gleich WOort SO klar, dal3 eın anderer kırchenferner
einem aufdringlichen miıisslonarischen A eilnehmer TST mal die „unverständiıge‘‘
spruch das Wort reden? Ich rang nach ırche 1ın Schutz nımmt. Die Verstandnisbe-
Worten un! gab mich SC  1e.  iıch WenNnn reitschaft der ırche das ist seine einung
auch nıcht ganz glucklıch mıiıt folgenden werde 1ın nachster e1t weıter zunehmen.
Zeılen zufrieden: ‚„„Aus unNnseren Unterlagen Mıt ihrem Jungen ‚„„Personal‘““‘ werde die KIr-
geht hervor, daß S1e VOILI nıcht Zu langer che schon bald ‚aVordermann“‘‘ kommen
eıt aQus der katholischen ırche ausgetreten Uun! ihre eologie den oblemen der heuti-
SINd. Als Mıtarbeiter der katholischen KIr- gCnh Menschen, auch un! gerade denen der
che bedauern WIT WarTr diesen Tren Schritt, Jungeren, ausliıefern. Gleichwohl; dieser
ber WIrTr akzeptieren ıhn ın vollem mfang mich erstaunende ptimısmus 1e. esag-
un!:! respektieren Ihre Entscheidung. Wenn ten Herrn N1ıC. davon ab, der ırche den
WIT uUunNns 1U mıiıt diesem Schreiben S1e Rucken kehren, ‚„ dUuS finanzıellen Grun-
wenden, dann tun WIT das, mıiıt nen den, als ich immer besser verdiente und da-
uüuber dıie runde, die S1e ZU. Kırchenaus- mıiıt uch der Kirchensteuerposten
T1' veranlaßt en, 1Ns espräc. kom- wuchs‘‘. Obendrein bestand keine eranlas-
IN Wır ınd der Meınung, daß fur uUunNns sel- SUNg, die kırc  ıchen ngebote ‚abzurufen‘‘.
Der, aber auch fur S1e eın espräc. daruber Das tun edeutet, ıch ın die oft muıt
hilfreich eın onnte  .6 siıch selbst beschäfti;  e un! „tratschende‘‘
Die nachsten Tage sortiere iıch aufmerksa- und ufs „Außere“ en  u ehende Kırchen-
INeTr als SONS die ost Die ersten 1M AN- gemeılnde hineinzubegeben. Das Ta
schreiben erbetenen Ankundigungen der gekostet, un! das Ergebnis dieses Taitaktes
eilnahme espräc. rudeln eın inıge ware 1ın keinem vernunftigen Verhaäaltnis
der Angeschriebenen bıtten Telefon dieser Anstrengung gestanden: ‚„Immer NUur

freundlıc Entschuldigung, Ge- geben Uun! nichts krıegen, außer ÄArger das
sa ich nıC. eın  .. Die anderen eilnehmersprach NnIC teilnehmen konnen. Ich bın

5Wel omm nıcken zustimmend. TEeUlC. bejahen S1e
be1l er rıtık ıma den Kirchenge-Neın, viele ınd N1C. die ıch dann ZU.

(resprachstermin einfinden. Ich auf meılınden und der großen Kıiırchenpolitik
meılne Trage, ob S1e noch 1n irgendeiner We!il-mehr eilnehmer geho: verstehe aber

uch all dıe, die eute en nN1IıC. gekom- SC Kontakt Z  I Gemeinde hatten ‚„„Beim
I1  w ınd S1e en ihre Tunde Wohl N1ıC. Martinsumzug un:! Weihnachten bın ich

mıit meiınem Sohn da. Und WEeNn HauseNU:  I zeıitlıche Unpäßlichkeit, sondern auch
Ängste‚ Vorbehalte nach dem Die eien will, dann laß ich iıhn un: unterstiutze

das  .. erlautert eINEe Teilnehmerin. „„Und TLAauU-wollen sıiıcher eLIwas VO MIr
leich egınn des Gespräches WIrTr fen hab ich meın Kınd auch lassen, und

Kelıgionsunterricht soll spater mal teıil-terlegen mıit einem kleinen SUÜu-

che iıch, diese Unsicherheiten abzubauen. nehmen‘‘, erganzt eın anderer.

Versichere, daß dies keın Versuch sel, Eınt- Kırchliche ngebote das wIrd ler deutlich
scheidungen Uun:! runde, dıe Z Kırchen- Sınd, Wn auch 1ın gerıingem mfang, noch
austrı führten, ınem nflug penetran- gefragt, ja unverzichtbar fur eın zuiriedenes
ten mM1isSsS1ONaATISschen Eııfers mıßachten und gutes en Und „Sich wleder mehr ın
ec chnell kommen WIT Z aCcC ‚„„Die der ırche engagleren?“‘ diese rage ist
iırche ist. mich“, antworfet 1ne der nN1IC. eindeutig negatıv entschıeden, wıll
Teilnehmerinnen erregt, als ich nach dem INa den Ausgetretenen glauben Wohl g1bt
TUN! ihres ırchenaustrittes Tage, un! da dıe ngs VOT einem engstirnıgen und

fort Teh nehme die Pılle; die iırche ist unverständiıg-moralisıierenden Gemeinde-
dagegen Ich lebe VO  5 meınem Mann g — lıma Aber daneben StTe eın WenNnnn uch
trennt un!:! abe die Scheidung eingereicht; zaghaftes Interesse Engagement ın e1-
die ırche ist dagegen Die meın Le- Nelr Kirchengemeinde, die mutig mıiıt dem
ben, w1ıe ich lebe, ab Da hat mich nıchts £e1S' der eutigen e1t gehen Wa ‚„„‚Man
mehr darın gehalten.‘‘ Das ist eine are Ant- muß die A()- bis 40Jährigen einfach ansSPIre-
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chen; N1ıC. wenige warten darauf“‘, meınt ılhelm TUNETS oSse' Schmitz (Hrsg.),
eın Mann. Und „Die Kirchengemeinde mMUu. Das Lernen des Seelsorgers. Identitaät 1el-
auf en Ebenen ıIn die Offentlichkeit un:! setizung Handeln 1mM pastoralen Dienst,
fur inr Programm kräftig werben. Zum Be1l1- Matthias-Grünewald-Verlag, Maınz 1982, 164

Seıitensple. UTC attraktıve ngebote. Aber auch
indiıvıduelle Lebenshiiulfe sollte S1e geben Karl Frieltngsdorf (runther Stöckliın, Be-
Und ontiakte sollte S1e immer wıeder ifrelende Erfahrungen ın Posıtano. Eın Mo-
hen Wiıe beispielsweise mıit diesem T1e' dell therapeutischer Seelsorge, 1aS-
uns  L rat eın anderer eilnehmer „Kıgent- Grunewald-Verlag, Maınz 19833, 128 Seiten
lıch hat die ırche uUunNns Ausgetretenen viel Jörg Eıkmann, Kann ich nen helfen
verdanken‘‘, sınnt nach einer Pause 1ne Eın Übungsbuch fur alle, die mıiıt ratsuchen-
Frau nach. ‚, Wır erhohen mıiıt uNnseTenm Aus- den Menschen zusammenkommen 1mM (ije-
T1' die Chance, da ß S1e ıch andert.“‘ Ich meındeburo, Telefon, beiım Hausbesuch,
stimme der Frau spontan das gute (rJe- urckhardthaus-Laetare erlag, Gelnhau-
sprächsklima des bends un:! die vielen An- SC  . Berlin eın, Christophorus-Verlag,
regungen, W1Ee ıch die Gemeilnde offnen reiburg 1979, 176 Seıiten
kann, machen MI1r das leicht. Marıa assel, Del, der du werden sollst.
egen nde des Gesprächs verhenile 1C. den Tiefenpsychologische Impulse aus der 1  el,
eilnehnmern NIC. daß ich S1e N'1V In Verlag Pfeıffer, Munchen 1982, 176 Seıiten.
unNnseIer Gemeinde sehen wurde un: wel- Onno DA  S der Hart, Abschiedsrituale 1n
che amı VO: meınem anfangs gefaßten der Psychotherapie, Verlag Pfeıiffer, Mun-
Vorsatz, N1ıC. mi1issionNarisch werben wol- hen 1982, 104 Seiten
len, ab Die eiılnehmer lachen Vielleicht, elmut Hark, elig1öse Neurosen. Ursa-
weıl ihnen omplıment und Eınladung gut- chen un! Heılung, Kreuz erlag, Zurich
tun, vielleicht weıl der ‚„„Kiırchenmann“‘ da- Stuttgart 1984, 302 Seıiten
mıiıt seine „eigentlichen Absıichten‘‘ olienbDar
un:! „se1ın wahres Gesicht‘‘ gezeigt hat Ich Humanwiıssenschaftliche Studien uüuber el1l-

g1on un: ihre Lebensformen, ihre Eınstel-weıiß N1IC. wıll uch nN1ıC. wı1ssen und
Jeie beim Abschieds-Händedruck d. NIOT- Jungen, emotıonalen Prozesse un:! sozlalen

uster gewinnen uch fur den Seelsorgermatiıonen uübers Gemeindeleben ZUZUSEeN-
den Alle zeıgen daran Interesse. ‚‚Wenn’s immer mehr Bedeutung.
uns N1ıC. gefaällt, können WwIr’Ss ja 1ın die Der UtLOTr versucht VO  - psychoanalytı-
Muüulltonne wandern lassen‘‘, antwortiet eine schem Hintergrund AUS moOoglıche gren-
der Teilnehmerinnen un! alle lachen ZUNgSCN zwıschen „gesunden‘‘ und ‚‚KTran-
stımmend. ken'  06 Lebensformen der Relıgion. Denn OTf-

fensichtlich konnen hınter einem relıgıosen
Glauben ıdeologische Momente, infantile
Projektionen, verzerrie Erfahrungen, nıcht
bewaltigte on:  W  e, zerstorerische egres-
sıonen, unkontrolherbare ngst- und
Schuldgefühle verborgen eın. Das uch
zeıgt, Was WIT tftun konnen, solche negatı-äaubige un! Ungläubige besser VE  5 Elemente des aubens be1l unNns selbst

verstehen lernen und bel anderen mındern DZw uüuber-
wiınden, Derso  ıcher e1ie gelan-

Norbert Scholl, leine Psychoanalyse gen So ist das uch gerade fur Sdeelsorger
christlicher GlaubenspraxIis, Kösel-Verlag, eın wichtiger Spilegel eutiger auDbens-
München 1980, 196 Seiten praxI1ıs.

lbert GÖrres, ennn die Relıgion den Warum hängen vielen Zeıtgenossen die
Menschen? Erfahrungen zwıschen Psycholo- „Trauben‘‘ der Relıgıion och un:! ınd
gıe und Glauben, 1per Co Verlag, ihnen ©  9 en viele als „Reli-
München Zurich 1983, 141 Seıiten gionsvermelder‘‘? Die Trunde koönnen viel-
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